Wpnr W






Max Weber
Gesamtausgabe

Im Auftrag der Kommission fiir Sozial- und Wirtschaftsgeschichte
der Bayerischen Akademie der Wissenschaften

Herausgegeben von

Horst Baier, Gangolf Hiibinger, M. Rainer Lepsius,
Wolfgang J. Mommsen T, Wolfgang Schluchter,
Johannes Winckelmann

Abteilung I: Schriften und Reden

Band 6

ARTIBUS
IN:

J. C.B. Mohr (Paul Siebeck) Tiibingen



Max Weber

Z.ur Sozial- und Wirtschafts-
geschichte des Altertums

Schriften und Reden
1893 — 1908

Herausgegeben von

Jiirgen Deininger

ARTIBUS
IN

(V]
B> 1 L)
0%. 0.1

o

J. C.B. Mohr (Paul Siebeck) Tiibingen



Redaktion: Karl-Ludwig Ay - Ursula Bube — Edith Hanke

Die Herausgeberarbeiten wurden vom Bundesministerium fiir Bildung und Forschung,
vom Freistaat Bayern und von der Deutschen Forschungsgemeinschaft gefordert.

ISBN 3-16-148800-8 Leinen

ISBN-13 978-3-16-148800-9 Leinen

ISBN 3-16-148802-4 Hldr

ISBN-13 978-3-16-148802-3 Hldr ~ 978-3-16-158124-3 Unverinderte eBook-Ausgabe 2019

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen
Nationalbibliographie; detaillierte bibliographische Daten sind im Internet iiber
http.//dnb.d-nb.de abrufbar.

© 2006 Mohr Siebeck Tiibingen.

Das Werk einschlieBlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschiitzt. Jede Verwer-
tung auBerhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist ohne Zustimmung des
Verlags unzulissig und strafbar. Das gilt insbesondere fiir Vervielfaltigungen, Uberset-
zungen, Mikroverfilmungen und die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen
Systemen.

Das Buch wurde gesetzt und gedruckt von Gulde-Druck in Tiibingen auf alterungs-
bestindiges Werkdruckpapier. Den Einband besorgte die GroSbuchbinderei Josef Spin-
ner in Ottersweier.


Vanessa.Ibis
Typewritten Text
978-3-16-158124-3 Unveränderte eBook-Ausgabe 2019

Vanessa.Ibis
Typewritten Text

Vanessa.Ibis
Typewritten Text

Vanessa.Ibis
Typewritten Text


Inhaltsverzeichnis

VOIwWOTt ..o o VII

Siglen, Zeichen, Abkiirzungen ................................. XIII

Einleitung ... 1
Schriften und Reden

Rezension von: Silvio Perozzi, Perpetua causa nelle servitu
prediali romane

Editorischer Bericht .......... ... ... i, 71
1 OO 76

Die sozialen Griinde des Untergangs der antiken Kultur

Editorischer Bericht .................. ... ... il 82
Anhang zum Editorischen Bericht . ............................. 90
Lot e 99

Agrarverhiltnisse im Altertum (1. und 2. Fassung)

Editorischer Bericht ......... ... . ... i 128
Anhang zum Editorischen Bericht ................ .. ... o ... 141
. < 146

Der Streit um den Charakter der altgermanischen Sozial-
verfassung in der deutschen Literatur des letzten Jahrzehnts

Editorischer Bericht . ....... ... .. .. ... . .. . .. 228
et et e e e e 240

Agrarverhiltnisse im Altertum (3. Fassung)

Editorischer Bericht ... ...... ... ... i, 300
1.« T O 320

Kapitalismus im Altertum
Vortrag am 23. Februar 1908 in Heidelberg

Editorischer Bericht . ....... ... .. ittt ienns. 748
Xt e e e e 752



VI Inhaltsverzeichnis
Agrargeschichte. Altertum

Editorischer Bericht ......... ... .. i, 754
TRt e 758

Verzeichnisse und Register

Personenverzeichnis .................... ... ... ............ 769
GlOSSAr ... i 802
Verzeichnis der von Max Weber zitierten Literatur ........ 841
Quellenregister ............ccooiiiiiii i 879
Personenregister ............. .. ... i 889
Sachregister .......... . .. 901
Seitenkonkordanzen .............. ... ... 960

Aufbau und Editionsregeln der Max Weber-Gesamtausgabe,
Abteilung I: Schriftenund Reden .......................... 967

Bandfolge der Abteilung II: Briefe ......................... 976

Bandfolge der Abteilung III: Vorlesungen und Vorlesungs-
nachschriften ............ ... ... 977



Vorwort

In diesem Band der Max Weber-Gesamtausgabe werden insgesamt acht
Studien Max Webers zum Altertum aus den Jahren 1893-1908 ediert, die
bei allen z.T. erheblichen duBeren Unterschieden doch thematisch dicht
miteinander zusammenhé&ngen. thren nicht wegzudenkenden Ausgangs-
punkt bildete, materialmaBig wie in der charakteristischen Art der Fragestel-
lungen, Webers ,Rémische Agrargeschichte in ihrer Bedeutung fir das
Staats- und Privatrecht” von 1891. Wahrend die nur wenige Seiten umfas-
sende Besprechung einer italienischen juristischen Abhandlung (1893} ei-
ner Spezialfrage der Grunddienstbarkeiten im rémischen Bodenrecht galt
und kaum mehr als eine Art nachtraglicher FuBnote zur Rémischen Agrar-
geschichte darstellte, vertiefte und erweiterte der berihmt gewordene Es-
say Uber die sozialen Grinde des Untergangs der antiken Kultur (1896)
wichtige allgemeine Uberlegungen Webers zum Altertum, deren Keime sich
bereits vielfach in der ,Rémischen Agrargeschichte” finden. Die — kiirzeren
- ersten beiden Fassungen der ,Agrarverhditnisse im Altertum" fir das
Handwdorterbuch der Staatswissenschaften von 1897 und 1898 boten dann
eine gezielte Ausweitung nicht nur der agrar, sondern insgesamt der
wirtschafts- und sozialgeschichtlichen Problematik der Antike zun&chst auf
Griechenland, dann auch auf den Alten Orient, wahrend eine sechs Jahre
spéter entstandene Studie der von Weber in seinen agrargeschichtlichen
Untersuchungen bis dahin nur gestreiften germanischen Sozialverfassung
der Zeit von Caesar und Tacitus galt. Das unbestrittene ,,opus magnum® der
hier edierten Arbeiten Webers aber bildete mit Abstand die groBe dritte Fas-
sung des Artikels ,Agrarverhaltnisse im Altertum" fur das Handwdrterbuch,
die 1907/08 in wenigen Monaten auf der Grundlage der vorangegangenen
Fassung von 1898 entstand und mit ihrem Reichtum an neuen Materialien
und Aspekten den eindrucksvollen Hohepunkt von Max Webers Auseinan-
dersetzung mit der antiken Welt als ganzer darstelit. Ein ebenfalls fir das
Handwdorterbuch (urspringlich bereits zusammen mit der ersten Fassung
der ,Agrarverhéaltnisse” geplanter) Artikel {iber den ,Kolonat" blieb dage-
gen ungeschrieben; ein kurzer weiterer lexikalischer Beitrag sowie ein Vor-
trag, beide 1908 in unmittelbarem AnschluB an die ,Agrarverhéltnisse” ver-
faBt, brachten diesen gegenuber substantiell nichts Neues.
Wissenschaftsgeschichtlich gehért Max Weber mit seinen dem Altertum
geltenden Arbeiten in den Zusammenhang jenes neuen national-
6konomischen und sozialhistorischen Interesses, das sich nach vereinzel-
ten Vorlaufern wie Johann Karl Rodbertus gegen Ende des 19. und zu Be-
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ginn des 20. Jahrhunderts auf die Antike richtete und das durch Namen wie
— wenn man sie nach ihrem Alter ordnet — Karl Bicher, Robert Péhlmann,
Eduard Meyer, Karl Julius Beloch und Ludo Moritz Hartmann représentiert
wurde, aber auch durch Paul Guiraud in Frankreich, Henri Francotte in Bel-
gien und als Jungstem von allen den Russen Michael Rostovizeff, der spa-
ter zum bedeutendsten Sozial- und Wirtschaftshistoriker der Antike im 20.
Jahrhundert werden sollte. Einen in vieler Hinsicht charakteristischen Aus-
druck fand die neue Fragestellung in der vielzitierten, 1895 durch Eduard
Meyer erdffneten, sich lange und in unterschiedlichen Formen fortsetzen-
den ,Bucher-Meyer-Kontroverse® Uber die Grundstrukturen der antiken im
Vergleich zur neuzeitlichen Wirtschaft. Fur Max Weber, der vom rémischen
Recht zur antiken Wirtschafts- und Sozialgeschichte kam, ging es dabei
u.a. um die Anwendung von modernen, dem antiken Denken durchaus
fremden analytischen Kategorien und Begriffen, etwa die Probleme von
.Natural-* und ,Geldwirtschaft®, ,Verkehrswirtschaft*, den ¢konomischen
Gegensatz von Kiste und Binnenland, um ,Oikos® und ,Markt*, ,Rente* und
.Gewinn®, und vor allem um die Frage nach der Existenz von ,Kapitalismus®
im Altertum und nach dessen Gegenspielern, womit sich ein in vielem neu-
artiges Bild der Antike abzeichnete, ebensoweit entfemnt von der traditionel-
len Fokussierung auf die politische Geschichte wie der Sichtweise z.B. von
Jakob Burckhardts ,Griechischer Kulturgeschichte®. Freilich blieb die sy-
stematische sozial- und wirtschaftshistorische Erforschung des Altertums
gerade in Deutschland im ganzen von eher begrenzter Bedeutung, wobei
im Falle Webers Uberdies charakteristisch erscheint, da — ahnlich wie
schon die Rémische Agrargeschichte und mit alleiniger Ausnahme der er-
wahnten kleinen Rezension von 1893 - keine seiner einschlagigen Abhand-
lungen in einem altertumswissenschaftlichen Publikationsorgan bzw. Verlag
erschien. BeeinfluBt durch die politische Entwicklung in Deutschland wurde
auch die antike Wirtschafts- und Sozialgeschichte in der Folgezeit, zumal
nach dem |. Weltkrieg, durch die politische Geschichte verstarkt in den Hin-
tergrund gedrangt und trat ein deutlicher Wandel auf breiterer Front in die-
ser Hinsicht erst viel spater, etwa seit den 60er Jahren des letzten Jahr-
hunderts, ein, womit dann erst wieder Max Webers wissenschaftsge-
schichtliche Vorreiterrolle in seinen Schriften zum Altertum klarer erkennbar
wurde.

Was die Stellung der in diesem Band edierten Texte innerhalb von Webers
eigenem Werk betrifft, so ist offenkundig, daB sie zunachst seinem Uber-
gang von der Rechtswissenschaft in Berlin (Habilitation 1892) zur National-
dkonomie in Freiburg (1894) und Heidelberg (1897} entsprachen. Die Stu-
die von 1904 Uber die germanische Sozialverfassung nach den literari-
schen rdmischen Quellen entstand in unmittelbarer zeitlicher Nahe zur Pro-
testantischen Ethik und einem Teil der methodologischen Arbeiten, stellte
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aber dennoch in der Hauptsache eine Fortsetzung der friheren
agrarhistorischen Studien dar. Was die Anfang 1908 beendete letzte Fas-
sung der ,Agrarverhéltnisse” betrifft, so entstand auch sie noch vor den
,soziologischen’ Schriften von ,Wirtschaft und Gesellschaft, der Entdek-
kung des Charismas und der Herrschaftstypen sowie vor der Wirtschafts-
ethik der Weltreligionen, andererseits aber doch auch nach den methodolo-
gischen Schriften, der Protestantischen Ethik und den RuBlandstudien, so
daB man fragen kénnte, ob es sich bei ihnen um eine Art nicht gerade
selbstversténdlichen ,Ruckschritts” Webers in die nationalékonomische Pe-
riode seines Schaffens vor der Neuorientierung seit der Protestantischen
Ethik handelt. Zu leicht wére es freilich, eine Bestatigung daflr in Webers
heftigen eigenen Klagen (iber die lastige — und doch geradezu im UbermaB
erfillte — Pflicht der Neubearbeitung des Artikels von 1898 finden zu wollen.
Ganz abgesehen von dem innovativen Potential auch der alteren ,histori-
schen® Arbeiten steht immerhin noch fast am SchluB seines Gesamtwerks
die Munchener Vorlesung von 1919/20, ,Abrifl der universalen Sozial- und
Wirtschaftsgeschichte®, und damit ein gewifl durch die ,soziclogischen' Per-
spektiven des vorangegangenen Jahrzehnts entscheidend bereichertes,
aber doch zugleich, wie die ,Agrarverhéltnisse” von 1908, teilweise die
nationalékonomisch-sozialgeschichtlichen Arbeiten vor der Protestanti-
schen Ethik fortsetzendes Werk. Ebenso 148t aber auch die dritte Fassung
der ,Agrarverhaltnisse” eine tiefgehende Zasur gegeniber den friheren Ar-
beiten zur Antike erkennen, mit dem Kapitalismus im Altertum als einer jetzt
zentralen Fragestellung, der Auseinandersetzung um ein idealtypisches
Verstandnis der antiken Wirtschaftsstrukturen wie dem Versuch einer typo-
logischen Erfassung der politischen Strukturen des ganzen Altertums, je-
doch auch z.B. der generellen Analyse der antiken ,Polis“ und ihrem Ver-
gleich mit der Stadt des Mittelalters.

Die Rémische Agrargeschichte (MWG 1/2) und der vorliegende Band zu-
sammen enthalten alle Studien Max Webers zum Altertum bis zum Jahre
1908. Sein Interesse an der Antike endete damals jedoch keineswegs, auch
wenn ihre Behandlung danach — auf den bis dahin gelegten Grundlagen -
in neuer Weise, und zwar nunmehr im Kontext vergleichender historischer
bzw. soziologischer Analysen erfolgte, wie dies in erster Linie fur ,Die Stadt”
(MWG I/22-5) sowie andere Teile von ,Wirtschaft und Gesellschaft”, zumal
fur ,Recht” (MWG 1/22-3) und ,Herrschaft* (MWG 1/22-4), gilt. Dazu kommt
im Rahmen der wirtschaftsethischen Untersuchungen Webers ,Das antike
Judentum® (MWG 1/21), dem er sich zuerst in der dritten Fassung der
JAgrarverhaltnisse® zugewandt hatte. Im 0brigen aber bleiben die
JAgrarverhaltnisse” dasjenige Werk Max Webers, das in allen drei Fassun-
gen unter jeweils erweiterten und zugleich differenzierteren Fragestellun-
gen stets das Altertum als ganzes in den Blick nahm.
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In der Bandeinleitung wird versucht, die Beschaftigung Webers mit der
Antike vom AbschluB3 seiner romischrechtlichen Habilitation bis zur letzten
Version der ,Agrarverhéltnisse” zu dokumentieren. Vor allem soliten dabei
die vielfachen unmittelbaren Zusammenhénge zwischen den veréffentlich-
ten Texten Webers und seiner Vorlesungstatigkeit bis 1898, zumal Teilen
seiner Hauptvorlesung ,Allgemeine (,theoretische’) Nationalékonomie*, ver-
deutlicht werden. Die hier vorliegenden BertUhrungen sind durch die viel
Zeit in Anspruch nehmende Transkription der erhaltenen Vorlesungsnotizen
Webers zunehmend klarer geworden, die kunftig in der Ill. Abteilung der
Gesamtausgabe, Band 1, ediert werden. In den Sacheriduterungen des
Herausgebers wird zumal im Falle der in aller Regel keine Detailbelege bie-
tenden Handworterbuchartikel Wert auf die Erfassung von Quellen und wis-
senschaftlicher Literatur gelegt, die von Weber nur ,indirekt’ zitiert werden,
auf denen seine Darlegungen jedoch erkennbar fuBen. Der Erganzung der
Erlauterungen dient ein ausfuhrliches Glossar der vielen von Weber verwen-
deten, aber oft nicht allgemein verstandlichen altertumswissenschaftlichen
Termini. Auch das Personen- und Quellenregister sowie das detaillierte
Sachregister, dazu eine Synopse und eine Konkordanz zu den drei Fassun-
gen der ,Agrarverhaltnisse” durften zur besseren ErschlieBung der Texte
beitragen. Ein Eingehen auf den jeweiligen gegenwartigen wissenschaftli-
chen Diskussionsstand kann dagegen auch in diesem Fall naturgemaf
nicht die Aufgabe einer historisch-kritischen Edition sein.

Als ,Glanzsticke" des vorliegenden Bandes kénnen wohl besonders ,Die
sozialen Grinde des Untergangs der antiken Kultur® sowie die letzte Fassung
der ,Agrarverhéltnisse” insgesamt, speziell auch deren Einleitung ,,Zur 6ko-
nomischen Theorie der antiken Staatenwelt” sowie das Schluikapitel ,Grund-
lagen der Entwickelung in der Kaiserzeit* mit der scharfsichtigen Gegeniber-
stellung von antiker ,Polis* und der Stadt des européischen Mittelalters gel-
ten. Aberauch-beispielsweise —Webers Uberlegungen zum Alten Orient, zur
athenischen Sklavenwirtschaft der klassischen’ Zeit wie zur alteren rémi-
schen Sozialgeschichte erscheinen auch heute noch lesenswert und immer
wieder erhellend. Wie man sich in der gegenwartigen und zukunftigen For-
schung letztlich auch zu den ,groBen” Fragen Webers an die Alte Welt: ,Kapi-
talismus” und ,leiturgischer Staat“, Sklaverei, Oikoswirtschaft, ,Stromufer-*
.Kusten-“ und ,Binnenlandskultur®, ,Grundherrschaft* in der Antike, ,ldeal-
typ® und ,Eigenart" des empirisch faBbaren geschichtlichen Objekts (und
zum Altertum Uberhaupt als einem eigenen kulturhistorischen Ganzen mit teil-
weise speziellen ,Kategorien®) stellt: selbst nach teilweise mehr als einem
Jahrhundert bleiben die antike \Wirtschaft und Gesellschaft’ in den hier pré-
sentierten Schriften Max Webers ein ebenso anregendes wie kaum zu er-
schopfendes Thema.

Der AbschluB3 des Bandes hat sich wesentlich 1anger hingezogen, als ur
sprunglich erwartet und angekindigt. Umso mehr freue ich mich, an dieser
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Stelle all jenen den ihnen gebihrenden Dank abstatten zu kénnen, die sich
um seine Entstehung und Fertigstellung besonders verdient gemacht ha-
ben. Von den Hauptherausgebern der Max Weber-Gesamtausgabe weil
ich mich vor allem Horst Baier und M. Rainer Lepsius verbunden, deren
Vertrauen und Ermutigung mir stets eine verlafiliche Stltze waren. Als
schmerzlich empfinde ich es, daB Wolfgang J. Mommsen, der mich seiner-
zeit fur die Edition der altertumswissenschaftlichen Arbeiten Max Webers
gewonnen hatte, das Erscheinen dieses Bandes nicht mehr erleben kann.

Von den verschiedenen Arbeitsstellen der Max Weber-Gesamtausgabe
habe ich stets groBzlgig und reibungslos alle benétigten Materialien erhal-
ten. Wichtig und immer ergiebig war die Zusammenarbeit mit Manfred
Schoén (Dusseldorf), dem Kenner und Herausgeber der Briefe Max Webers,
der mir jede Hilfe gewéhrt hat. Von besonderer Bedeutung war naturgemaB
die vielfaltige Unterstitzung durch die erfahrene Munchener General-
redaktion der Gesamtausgabe fur das Gelingen der Arbeit. Hier darf ich in
erster Linie Dr. Karl-Ludwig Ay (der bereits die Edition der ,Rémischen
Agrargeschichte” Max Webers betreut hatte), Dr. Edith Hanke und — in der
sehr intensiven SchluBphase - Ursula Bube nennen. Frau Ingrid Pichler, die
schon friher die akribische Textvergleichung zwischen der ersten und zwei-
ten Fassung der ,Agrarverhéltnisse” auf sich genommen hatte, bin ich fur
das von ihr angefertigte Personenregister des Bandes verpflichtet. Thomas
Gerhards, M. A. (DUsseldorf) gebuhrt Dank fUr die souverane und engagier-
te Vorbereitung des Sachregisters fir den Druck. Wichtiges beigetragen
haben ferner llona Braune, M. A. als Assyriologin und Selke Eichler, M. A. als
Agyptologin, die im Anfangsstadium des Editionsprojekts und dank finanzi-
eller Unterstitzung durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft die dem
Alten Orient gewidmeten Abschnitte der ,Agrarverhéltnisse* bearbeitet ha-
ben. Von den Mitarbeitern an der Universitat Hamburg, die Arbeiten fur die-
sen Band geleistet haben, kann ich hier stellvertretend nur Jan Huismann
nennen, der sich insbesondere mit den Agypten betreffenden Teilen der
LAgrarverhaltnisse” befaBt hat, sowie Andreas Schiller, M.A. (zeitweise
ebenfalls von der Deutschen Forschungsgemeinschaft geférdert), der vor
allem mit dem Leihverkehr und den zahlreichen bibliographischen Arbeiten
betraut war.

Ein besonderes Bedurfnis ist mir schlieBlich der Dank an den Verlag und
den Verleger, Herrn Dr. h.c. Georg Siebeck, fur die immer wieder bewiese-
ne Geduld und das Entgegenkommen bei der langwierigen Herstellung des
Bandes. Gar nicht abzuschatzen aber ist all das, was ich meiner Frau, Dr.
Helga Deininger, fir das Zustandekommen auch dieses zweiten Altertums-
bandes der Max Weber-Gesamtausgabe verdanke.

Hamburg, im Mai 2006 Jurgen Deininger
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Einleitung

I. Max Weber und das Altertum 1893 -1908, S. 1 - Il. Von der ,R6mischen Agrarge-
schichte* zur ,0konomischen Deutung der antiken Geschichte': Die ,Sozialen Grinde®
und die ersten beiden Fassungen der ,Agrarverhéltnisse” (1892 - 1898), S. 6 - 1lI. Vom
Verzicht auf die Vorlesungstatigkeit bis zur ,altgermanischen Sozialverfassung® (1899 -
1904), S.30 - V. Die dritte Fassung der ,Agrarverhdltnisse”: Polis, Kapitalismus und
Jleiturgischer' Staat des Altertums (1907 - 1908), S. 34 - V. Die ,Agrarverhéltnisse” von
1908 und ihre Rezeption, S.57 - VI. Zur Anordnung und Edition der Texte in diesem
Band, S. 65

I. Max Weber und das Altertum 1893-1908

Unter dem Titel ,Zur Sozial- und Wirtschaftsgeschichte des Altertums.
Schriften und Reden 1893-1908" werden in diesem Band der Max We-
ber-Gesamtausgabe die nach Webers ,Rémischer Agrargeschichte” von
1891 zwischen 1893 und 1908 entstandenen Schriften zur Antike vorge-
legt. Dabei bildet die 1908 erschienene letzte Fassung der ,Agrarverhalt-
nisse im Altertum® aus der 3. Auflage des ,Handwérterbuchs der Staats-
wissenschaften®! zweifellos den bei weitem gewichtigsten Teil.

Darlber hinaus handelt es sich bei den hier edierten Texten um die
Rezension einer italienischen Untersuchung Uber eine spezielle Frage
des romischen Bodenrechts aus dem Jahr 1893,2 den besonders be-
kannt gewordenen, auf einem ,populdren Vortrag® beruhenden und 1896
erschienenen Aufsatz ,Die sozialen Grinde des Untergangs der antiken
Kultur*,® ferner um die ersten beiden Fassungen des Handwérerbuch-
Artikels Uber die ,Agrarverhéltnisse im Altertum® von 1897 bzw. 18984
des weiteren um einen 1904, zwischen der zweiten und dritten Fassung
der ,Agrarverhaltnisse”, veroffentlichten Aufsatz zur Kontroverse Uber die
sozialen Verhéltnisse bei den Germanen in der Zeit von Caesar und Taci-
tus® sowie einen kurzen Artikel ,Agrargeschichte im Altertum® fir das
evangelische Handwérterbuch ,Die Religion in Geschichte und Gegen-
wart* (1908).6 Dazu tritt schlieBlich ein aus nur drei Satzen bestehendes

1 Weber, Agrarverhaltnisse®, unten, S.320-747.

2 Weber, Perozzi, unten, S.76-81.

3 Weber, Soziale Grunde, unten, S.99-127.

4 Weber, Agrarverhaltnisse'?, unten, S. 146-227.

5 Weber, Streit, unten, S.240-299.

6 Weber, Agrargeschichte im Altertum, unten, S.758-765.



2 Einleitung

Kurzprotokoll Max Webers Uber einen eigenen, nicht veréffentlichten Hei-
delberger Vortrag im Eranos-Kreis aus dem Jahre 1908, ,Kapitalismus im
Altertum®.”

Der innere Zusammenhang der Texte ist im ganzen sehr viel enger, als
es auf den ersten Blick scheinen konnte. Die relativ kurze, fast rein
rechtssystematische Besprechung des Werkes von Silvio Perozzi, die
den Band in der chronologischen Reihenfolge eréffnet, paBt freilich nur,
wenn man sie als eine Art Exkurs zur ,Rémischen Agrargeschichte” gel-
ten 1aBt, unter den Gesamttitel. Auch ist es fUr nahezu alle hier edierten
altertumswissenschaftlichen Arbeiten charakteristisch, daB sie ihre Ent-
stehung eher zufalligen auBeren AnstdBen als dezidierten eigenen Publi-
kationsabsichten Webers verdanken. Dies gilt fir die Besprechung der
Arbeit Perozzis nicht weniger als fir den Vortrag Uber die ,Sozialen
Grunde des Untergangs der antiken Kultur®, bei dem auch die Verdffent-
lichung in der Zeitschrift ,Die Wahrheit* offenbar vor allem auf Wunsch
von deren Herausgeber Christoph Schrempf erfolgte. Es gilt ebenso fur
den Aufsatz Uber die altgermanische Sozialverfassung, der ursprunglich
durch die Einladung Webers zum ,Kongre3 der Wissenschaften und Kan-
ste’ wahrend der Weltausstellung in St. Louis (USA) 1904 veranlaBt war,
vielleicht auch fdr die ,Agrarverhaltnisse des Aliertums® im Handworter-
buch der Staatswissenschaften, flir deren letzte Fassung sogar die
zahlreichen ausdrlcklichen Klagen Uber die nur ,anstandigerweise” Gber-
nommene ,Pflichtarbeit® Uberliefert sind. Es trifft ferner fur den sehr
knappen Artikel Uber die Agrargeschichte des Altertums in ,Religion in
Geschichte und Gegenwart” zu, wo die Aufforderung durch den Mither-
ausgeber des Werkes, Oskar Siebeck, dokumentarisch belegt ist® und
schlieBlich fir Webers Eranos-Vortrag von 1908.

Doch so heterogen und zuféllig die Texte auf den ersten Blick anmuten
mobgen, zeigt sich bei ndherer Betrachtung doch rasch ihr tatséchlicher
innerer Zusammenhang, der durch die kontinuierliche Entwicklung von
Webers Sicht auf die Antike dank der fortschreitenden Erweiterung seiner
Frageperspektiven wie seines Begriffsapparates bestimmt ist.

Den festen Grund dafur hatten in erster Linie die Ergebnisse der ,R6-
mischen Agrargeschichte® geschaffen. Wahrend Webers teilweise als
Dissertation benutzte ,Handelsgesellschaften® den Anfangen der Organi-
sation des Gewerbes im Mittelalter an stUdeuropéischen Beispielen ge-
golten hatten, hatte die Habilitationsschrift von der Untersuchung der bo-
denrechtlichen Verhdltnisse in Rom zu den sozialen und wirtschaftlichen
Aspekten von dessen agrarischer Entwicklung geflhrt, insbesondere

7 Weber, Kapitalismus im Altertum, unten, S.752f.
8 Vgl. unten, S.754.
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dem Aufstieg der Sklavenwirtschaft und eines ausgesprochenen agrari-
schen Kapitalismus wie auch zu dessen Ende und Wandel zu Kolonen-
wirtschaft und Grundherrschaft.

Max Webers Hinwendung zu umfangreichen neuen Themen, zunachst
vor allem der zeitgendssischen Landarbeiterproblematik, brachte es in
der folgenden Zeit zwangslaufig mit sich, daB jedenfalls die Ver-
offentlichungen zum Altertum eine vergleichsweise diskontinuierliche Ab-
folge aufweisen. Dies gilt fur die Berliner Zeit 1892-1894 ebenso wie fur
die Zeit nach der Ubernahme des Freiburger nationaldkonomischen Lehr-
stuhls im Jahre 1894. Doch blieb das Altertum vor allem in Webers Vorle-
sungen stets prasent. In den Berliner Jahren galt dies fur das romische
Recht einschlieBlich des Agrarrechts. Seit dem Wechsel nach Freiburg,
d.h. dem Herbst 1894, war es dann die Wirtschaft des Altertums, die,
schon angesichts der in der Nationalékonomie noch allenthalben hen-
schenden historischen Schule’, bei Weber zu einem festen Teil seiner
Lehre wurde, insbesondere in seiner Hauptvorlesung ,Allgemeine (,theo-
retische') Nationaldkonomie”. Die bisherige Perspektive Webers verschob
sich dadurch innerhalo des Altertums Uber Rom hinaus, und zwar zu-
nachst auf die griechische Antike. Auch trat nicht zuletzt dank der Re-
zeption des National6ékonomen Karl Blcher eine Reihe neuer Gesichts-
punkte gegentber der ,Rémischen Agrargeschichte" hinzu. Der Kontrast
der antiken gegentber der mittelalterlich-neuzeitlichen Entwicklung ver
stéarkte sich in Webers Sicht, wahrend der friiher von Weber betonte, teil-
weise ,moderne’ Hintergrund der agrarischen Entwicklung Roms hinter
ihrer Einordnung in einen mittelmeerisch-antiken Kontext zurtcktrat. Der
Vortrag Uber den Untergang der antiken Kultur (1896) zeigte erstmals
diesen neuen Rahmen, ebenso die Ende 1897 im zweiten Supplement-
band der ersten Auflage des Handwdrterbuchs der Staatswissenschaften
erschienene erste Fassung der ,Agrarverhaltnisse im Altertum®. Weber
war wohl Uber seine Arbeiten zum Bérsenwesen mit dem 1889 auf Initia-
tive des Verlegers Gustav Fischer in Jena sowie der Nationalékonomen
Johannes Conrad und Ludwig Elster gegrindeten Handworterbuch in
Verbindung gekommen.® Bereits in der 1898 erschienenen zweiten Aufia-
ge des Handworterbuchs erfolgte eine Ausweitung des Artikels auch auf
den Alten Orient, ungeachtet der Tatsache, daB Weber bei den Quellen-
texten in diesem Bereich auf Ubersetzungen angewiesen war. Es fehlt
nicht an Hinweisen, daB er damals weitergehende Plane auch hinsicht-
lich der Antike hatte,'® doch erzwang bekanntermaBen seine fortschrei-

9 Vgl. unten, S.129.
10 Vgl. unten, S.29f.; dazu 31f.
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tende Erkrankung die vorlaufige allgemeine Unterbrechung seiner Arbei-
ten.

Max Weber hat diese Plane nach dem allmahlichen Abklingen der
Krankheit (und der Aufgabe des Heidelberger Lehrstuhls) jedoch inso-
weit wieder aufgenommen, als er fir den erwdhnten KongreB3 in St. Louis
im Jahre 1904 zun&chst auf Studien zur Agrarstruktur bei den Germanen
aus der Zeit nicht lange vor dem Ausbruch der Krankheit zurtckgreifen
wollte, was dann zu einem lediglich gedruckten, langeren Aufsatz fihrte.
Als dann drei Jahre spater — inzwischen waren insbesondere der Objek-
tivitatsaufsatz und andere methodologische Arbeiten, die ,Protestanti-
sche Ethik" sowie die RuBland-Studien von 1906 erschienen — mit der
Vorbereitung der dritten Auflage des Handwérterbuchs der Staatswissen-
schaften die Uberarbeitung des Artikels ,Agrarverhaltnisse im Altertum®
anstand, hat sich Weber eine auBergewdhnliche Arbeits- und Kraftlei-
stung zugemutet, um anstelle der beiden kurzen friheren Fassungen,
wenn auch im Kern an die zweite Fassung anknipfend, in wenigen Mo-
naten eine umfassende, einer eigenen Monographie gleichkommende
Darstellung der wirtschaftlichen und sozialen Grundstrukturen des ge-
samten Altertums einschlieBlich des Alten Orients zu liefern. Auch wenn
die Arbeit allein von ihrem &uleren Umfang her, dem nahezu Funffachen
der vorangegangenen Fassung, dem Rahmen des Handworerbuchs
ganzlich disproportional war, gewannen - bei aller Bedeutung der ,Rémi-
schen Agrargeschichte” — erst durch sie Max Webers Studien zum Alter-
tum einen gleichsam wissenschaftsgeschichtlichen Rang. Im Zentrum
stand jetzt, wenn auch aus einer durchaus anderen Perspektive als in
der ,Protestantischen Ethik", die Frage nach den wirtschaftlichen, sozia-
len und politischen Ursachen der von der Neuzeit abweichenden
Entwicklung des nach Weber bereits im Altertum vielfach auftretenden,
aber immer wieder zusammengebrochenen Kapitalismus. Unmittelbar mit
dieser Fragestellung hing auch der von Weber im SchluBkapitel des Arti-
kels angestellte Vergleich zwischen der antiken und der mittelalterlichen
Stadt zusammen. Als kleinere Nebenprodukte verbanden sich mit dieser
Arbeit, die urspringlich noch durch einen weiteren, jedoch am Ende
nicht zustandegekommenen Artike! ,Kolonat* ergénzt werden sollte,!" der
fir ,Religion in Geschichte und Gegenwart" verfafite kurze Artikel Uber
die Agrargeschichte des Altertums, in dem die Frage nach dem antiken
Kapitalismus nur am Rande erscheint, sowie der nicht publizierte, im
Wortlaut auch nicht Uberlieferte Eranos-Vortrag, der speziell dem Thema
des Kapitalismus im Altertum galt.

11 Vgl. unten, S.312f.
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In den ganzen Arbeiten zum Altertum von 1892 bis 1908 spiegeln sich
zugleich wesentliche &uBere Etappen in Webers Entwicklung wider, der
Beginn seiner akademischen Laufbahn als Dozent (1892) und auBeror-
dentlicher Professor der Rechte (1893) an der Berliner Universitat, der
Wechsel zur Nationalékonomie mit der Ubernahme einer ordentlichen
Professur zuerst in Freiburg (1894), dann in Heidelberg (1897). Es foigte
die 1898 einsetzende Erkrankung, jenes anhaltende Erschépfungssyn-
drom, das Weber veranlaBte, seine Professur zum 1. Oktober 1903 aufzu-
geben. Er war seither ,ordentlicher Honorarprofessor® chne Sitz und
Stimme in der Fakultat und unterrichtete nicht mehr. In der danach ein-
setzenden neuen groBen Schaffensperiode war Weber nicht mehr in der
gleichen Weise wie zuvor an ein bestimmtes akademisches Fach gebun-
den. Wahrend die Besprechung der Schrift von Perozzi noch dem Be-
reich des rémischen Privatrechts verhaftet war, stehen sowohl der Frei-
burger Vortrag Uber den Untergang der antiken Kultur wie auch die
»Agrarverhadltnisse” in den beiden Fassungen von 1897 und 1898 ganz
im Zeichen von Webers nationaldkonomischem bzw. sozial- und wirt-
schaftshistorischem Interesse. Dieses hatte zwar bereits in fast allen Tei-
len der ,Rémischen Agrargeschichte” eine wichtige Rolle gespielt, trat
aber jetzt gegenlber der juristischen Betrachtungsweise, wenn man von
dem Rom gewidmeten, weitgehend aus der ,R&mischen Agrarge-
schichte” Ubernommenen Teil der ,Agrarverhaltnisse” absieht, starker in
den Vordergrund. Die dann nach der Krankheit verfaBte ,altgermanische
Sozialverfassung® steht zwar noch ganz im Konnex der agrarhistorischen
Arbeiten der neunziger Jahre, 148t aber stellenweise doch deutlich das
vertiefte methodologische Interesse Webers erkennen, wie es sich in ei-
ner Reihe von Arbeiten seiner neuen Schaffensphase seit 1903 ausprag-
te. Danach folgte jenes Werk, welches Webers eigentliches ,opus ma-
gnum' zum Altertum werden sollte, die dritte Fassung der ,Agrarverhalt-
nisse” von 1908 als umfassender, nicht zuletzt auch begrifflich-kategorial
sorgféltig angelegter Strukturvergleich der wichtigsten Gesellschaften
des Altertums und ihrer wirtschaftlichen Grundlagen vom Alten Orient bis
zum romischen Reich unter dem Blickwinkel insbesondere von antiker
.Polis*, ,Kapitalismus” und ,leiturgischem* Staat.

Wenn Weber danach - von der wichtigen Ausnahme des den religions-
soziologischen Schriften zuzurechnenden ,Antiken Judentums® abgese-
hen — keine ausschiieBlich dem Altertum gewidmete Arbeit mehr verfaft
hat, so offensichtlich nicht, weil er das Interesse an der Antike verloren
héatte. Nur rackten bei ihm jetzt Kulturvergleich und systematische Gesell-
schaftsanalyse ins Zentrum und erscheint damit das Altertum, wie jeder
Blick sei es in ,Die Stadt*, ,Wirtschaft und Gesellschaft* oder die ,Wirt-
schaftsethik der Weltreligionen® zeigt, in neuen, gréBeren Zusammenhén-
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gen. Einen ersten systematischen Ubergang dazu markiert bereits der
SchluBteil der dritten Fassung der ,Agrarverhaltnisse* mit dem Vergleich
zwischen der antiken und der mittelalterlichen Stadt, der bereits auf die
wenige Jahre spéter entstandene Studie ,Die Stadt® vorausweist.

Damit, wie auch mit weiteren Forschungsansétzen, insbesondere der
Konzeption des ,Charisma“, der Lehre von den ,reinen’ Herrschaftstypen
und der Bedeutung der Religion fir die Wirtschaftsethik, stieB Weber in
neue Bereiche gegenlber den bis 1908 verfaten sozial- und wirtschafts-
geschichtlichen Studien zum Altertum vor. Man kénnte die Frage stellen,
warum er nach der ,Protestantischen Ethik" nicht auch die antike Gesell-
schaft und den dort von ihm konstatierten Kapitalismus auf seine religiésen
Zusammenh&nge hin untersucht hat, so wie er dem Thema auch in den
spéteren Studien zu Konfuzianismus und Tacismus sowie Hinduismus und
Buddhismus vorrangig vom religiésen Aspekt aus nachging, wéhrend er es
in den ,Agrarverhéltnissen” im AnschluB an seine friheren Studien in die-
sem Bereich so gut wie ausschlieBlich von der Analyse der konomischen
und sozialen Verhaltnisse aus verfolgte. Teile der Antwort'? liegen zweifel-
los in dem vorgegebenen Thema der ,Agrarverhaltnisse”, in der notwendi-
gen unmittelbaren Ankn(ipfung an die vorangegangene Fassung, aber viel-
leicht auch in der durch die vielfaltigen Formen und Uberlieferungen des
Altertums gebotenen Méglichkeiten der Entwicklung und Erprobung eines
universellen Begriffsinstrumentariums  fir die verschiedensten Gesell-
schafts-, Wirtschafts- und Herrschaftsstrukturen.

Il. Von der ,Rémischen Agrargeschichte® zur ,6konomischen Deutung
der antiken Geschichte': Die ,Sozialen Grinde* und die ersten
beiden Fassungen der ,Agrarverhéltnisse” (1892 - 1898)

Nach der am 1. Februar 1892 abgeschlossenen Habilitation fur ,Rémi-
sches (Staats- und Privat-)Recht und Handelsrecht*!® war Max Weber
zunéchst als Privatdozent flr diese Facher tatig, bis er noch im Novem-
ber 1893 zum auBerordentlichen Professor der Rechte ernannt wurde.
Dementsprechend hielt er in dieser Zeit auch mehrere Lehrveranstaltun-
gen zum rémischen Recht ab. Im Sommersemester 1892, Webers erstem

12 Vgl. auch die briefliche AuBerung gegentiber Carl Neumann im Jahre 1898 (unten,
S.24). Die knappen Ausfihrungen z.B. (Ober die Entstehung einer ,weltlichen Kultur' in
Griechenland (im AnschiuB an Eduard Meyer und Paul Stengel; unten, S.504-506) &n-
dern daran nichts.

13 Zu Webers Habilitationsverfahren aufgrund der nachtraglich zugéanglich geworde-
nen Fakultatsakten siehe die Studienausgabe der Rémischen Agrargeschichte, MWS
112, 5.193-196, sowie die Bandeinleitung zu MWG 1/1.
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Semester als Universitatsdozent, ist neben einem ,Exegeticum® zu rémi-
schen Rechtsquellen ein offenbar zweistindiges ,Privatkolleg® mit dem
fur Weber bezeichnenden Titel ,Rémisches Sachenrecht auf historischer
und wirthschaftlicher Grundlage* zu nennen.'

In einem Brief vom 28. April 1892 an den Onkel Hermann Baumgarten
klagte Max Weber Uber den vergleichsweise hohen Zeitaufwand fur die
Vorbereitung der Lehrveranstaltungen und faBte die Umwandlung der
Vorlesung in ein ,Conversatorium® ins Auge.'> Was speziell die rémische
Agrargeschichte betrifft, so kindigte Weber im selben Brief einen ,Feld-
zug“ gegen die ihm ,schon erstandenen und noch erstehenden Kritiker*
an, ,voran Mommsen* und ,dessen sachlich sehr ablehnende, persénlich
recht freundliche Auseinandersetzung® mit dem Buch im ,Hermes®, die
ihm ,Veranlassung zu eingehender Opposition“ biete.'® Aus diesem
.Feldzug” sollte freilich nichts werden, zumal Weber damals bereits die
Mitarbeit an der Landarbeiterenquéte des Vereins flr Socialpolitik Uber-
nommen hatte. Auch nachdem sein umfangreicher Band Uber das ostel-
bische Deutschland bereits Ende 1892 erschienen war,!” beherrschten
die zeitgendssischen Agrarfragen seine Veréffentlichungen in den folgen-
den Jahren nahezu ausschliellich, so daB das Altertum demgegentber
weit zurlcktrat. Andererseits war jedoch charakteristisch, daB auch in
Webers agrarpolitischen Schriften aus den Jahren 1892-1894 immer
wieder einzelne Erkenntnisse der ,Rémischen Agrargeschichte®, insbe-
sondere zu den ,Sklavenkasernen®, zum Vergleich herangezogen wer-
den.8

Insgesamt vernachlassigte Weber Uber den Agrarfragen der Gegen-
wart das Altertum keineswegs. So hielt er im Wintersemester 1892/93
eine vierstindige Vorlesung zur Geschichte des rémischen Rechts.!®

14 Vgl. Verzeichni der Vorlesungen, welche auf der Friedrich-Wilhelms-Universitét zu
Berlin im Sommer-Semester vom 19. Aprit bis 15. August 1892 gehalten werden. —
Berlin 1892, S.3f,; Aufzeichnungen dazu sind nicht Uberliefert.

15 Brief Max Webers an Hermann Baumgarten vom 28. Apr. 1892, GStA PK, VI. HA,
NI. Max Weber, Nr.7, Bl. 59-62, Zitate: Bl. 60 (MWG 11/2); vgl. Weber, Jugendbriefe,
S.343-347 (ebd., S. 343, irrtimlich auf den 18. April datiert).

16 Gemeint ist Mommsen, Zum rémischen Bodenrecht.

17 Weber, Landarbeiter.

18 Vgl. Weber, Max, ,Privatenquéten” Uber die Lage der Landarbeiter, in: MWG /4,
S.71-105, hier S.93 (Zerfall der [Sklaven-]GroBbetriebe; 1892); ders., Die Erhebung
des Vereins fur Sozialpolitik Gber die Lage der Landarbeiter, ebd., S.120-153, hier
8.127-129 (,Ungesundheit’ der rémischen Sklavenwirtschaft; 1893); ders., Entwicke-
lungstendenzen in der Lage der ostelbischen Landarbeiter, ebd., S.362-462 (hinfort:
Weber, Entwickelungstendenzen), hier S.381f. sowie 397 (Sklavenkasernen; 1894).
19 Vgl. VerzeichniB der Vorlesungen, welche auf der Friedrich-Wilhelms-Universitat zu
Berlin im Winter-Semester vom 16. October 1892 bis 15. Mérz 1893 gehalten werden.
- Berlin 1892, S.3; Aufzeichnungen dazu sind nicht Oberliefert.
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Bezeichnend ist seine Reaktion auf einen von Lujo Brentano Obersandten
Aufsatz Uber die konkreten Grundbedingungen’ der Volkswirtschaft, in
dem Brentano mit Entschiedenheit Rodbertus’ Auffassung der Volkswirt-
schaft zurlckwies, die, obwoh! bereits vergessen, erst von Adolph Wag-
ner wieder verbreitet worden sei?® In einem Brief vom 25. Februar
18932 zeigte sich Weber ,etwas Uberrascht* (ber Brentanos Heftigkeit
der Ablehnung von Rodbertus, falls diese auch die ,historischen, spezieli
die auf Rom bezuglichen Arbeiten® von Rodbertus mit einschlésse (wor-
Uber sich dem Text von Brentanos Artikel nichts entnehmen lieB). Mit ei-
ner unmitteibar an eine etwas knappere Formulierung in der ,Rémischen
Agrargeschichte® erinnernden Bemerkung fahrt Weber dann fort: ,So vol-
lig falsch mir fast alle seine Aufstellungen auch hier scheinen, so glaube
ich doch, daB er die Sache selbst méachtig geftrdert hat. Er schlagt meist
vorbei, aber nicht ins Blaue, sondern trifft fast stets auf einen Punkt, der
in der Tat central liegt, und ich kann woh! sagen, daf mir auch seine
crassesten Einseitigkeiten und Construktionen meist ungemein fruchtbar
|:und anregend:| erschienen sind“.22 Rodbertus hatte fir Webers ,Rémi-
sche Agrargeschichte” und Uberhaupt seine Grundanschauungen von
der Wirtschaft des Altertums eine bedeutsame Rolle gespielt?® und sollte,
nicht zuletzt in der Wiederbelebung seiner Theorie von der antiken Oi-
kenwirtschaft durch Karl Biicher,?* fir Weber auch weiterhin von nicht zu
unterschéatzender Bedeutung sein.

20 Vgl. Brentano, Volkswirthschaft, S.77-148. Dort findet sich (S.92-101) eine kriti-
sche Auseinandersetzung mit der ,sozialistisch-organischen Lehre' von Rodbertus und
eine eingehende Bekampfung der Gleichsetzung von sozialen Gebilden mit physi-
schen Organismen. Das Leben in der Volkswirtschaft gehe von den einzelnen Teilen
aus, und es sei ungliicklich von Rodbertus, seine Postulate aus dem Wesen des Orga-
nismus abzuleiten. Seine ,sozialistisch-organische’ Auffassung sei lange vergessen
gewesen und erst von der ,polternden Reklame Adolph Wagners dem Publikum wieder
aufgedréngt’ worden (vgl. ebd., S.100f.). Seither spiele seine Auffassung von der
Volkswirtschaft wieder eine Rolle.

21 Brief Max Webers an Lujo Brentano vom 25. Febr. 1893, BA Koblenz, NI. Brentano,
Nr.67 (MWG I1/2); in Weber, Jugendbriefe, S.363, irrtimlich auf den 20. Februar da-
tiert.

22 Weber, Entwickelungstendenzen (wie oben, S.7, Anm. 18), S.364; ders., Rémische
Agrargeschichte, MWG 1/2, S.317. - Vgl. ferner Brentano, Volkswirthschaft, S.101-
148, zum Streit Uber den Ursprung der Gesellschaft sowie zur Promiskuitat, wo es
S. 125 heifit: ,Vor Allem fuhrt, wie schon Maine geltend gemacht hat, ein unterschieds-
loser Geschlechtsverkehr bekanntlich zur Sterilitat”. Brentano zitiert hier Maine, Henry
Sumner, Dissertations on Early Law and Custom, chiefly selected from lectures at Ox-
ford. - London: John Murray 1883, S.204f. Dazu unten, S. 111 mit Anm. 58.

23 Vgl. dazu unten, S.226f. Exzerpte Webers zu Rodbertus, Entwickelung Roms, sind
erhalten im GStA PK, VI. HA, NI. Max Weber, Nr.31, Band 2, Bl. 211-212 und 338-
339.

24 Vgl unten, S.12-14,
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Wie weit der Ruf Webers als Erforscher des rdmischen Agrarwesens in
diesen Jahren bereits reichte, 188t ein bezeichnender Brief des jungen
russischen Historikers Wijatscheslaw Iwanowitsch lwanow aus Moskau an
seinen Freund lwan Michajlowitsch Grews in St. Petersburg erkennen,
der sich auf eine wissenschaftliche Karriere im Fach Alte Geschichte
vorbereitete und im Sommer 1893 eine (dann nicht zustandegekommene)
Reise nach Berlin plante. In diesem Brief, in dem es u.a. um mdgliche
Kontakte mit Mommsen und Otto Hirschfeld ging, bemerkt Iwanow, dafB
Grews keinerlei Schwierigkeit haben werde, ,mit jingeren Gelehrten,
besonders Dessau und Weber*, Bekanntschaft zu schlieBen.2>

An Publikationen Webers zum Altertum entstand in der Berliner Zeit
lediglich im Sommer 1893 die eher kurze Besprechung der Schrift des
italienischen Romanisten Silvio Perozzi zu einem Spezialproblem des ro-
mischen Bodenrechts, namlich der Bedeutung einer ,causa perpetua“,
d.h. einer ,dauerhaften Grundlage' fur die Konstituierung von Grund-
dienstbarkeiten, in der Savigny-Zeitschrift.26 Weber verwies hier u.a. auf
die Moglichkeit einer Begrtndung der Servituten bereits bei der ur-
springlichen Assignation. Doch hat diese Arbeit keine praktisch faBbaren
Spuren in den altertumswissenschaftlichen Teilen seines weiteren Werkes
hinterlassen.

Anders sah es in der Lehre aus. Im Wintersemester 1893/94 hielt We-
ber erneut eine vierstundige Vorlesung Uber die Geschichte des romi-
schen Rechts. thr folgte im Sommer 1894 eine zweistlindige Vorlesung
,Agrarrecht und Agrargeschichte”, die einen Uberblick iber die Entwick-
lung der wichtigsten ,Agrarverfassungen’ von der rdmischen Zeit bis in
die Gegenwart vermittelte. Dazu ist das Stichwortmanuskript Webers er-
halten. thm 1388t sich entnehmen, daB §1, ,Begriff und Methode des
Agrarrechts”, vor allem unter rechtlichen Gesichtspunkten, den allgemei-
nen Zigen der altesten Entwicklung des Ackerbaus galt, wobei Weber,
nach einem Hinweis auf den Ackerbau als ,nur sporadische A[rbeit] des
Nomaden® vor allem auf die mit dem ,Moment der definitiven Ansied-
lung® eintretenden Verdnderungen, aber auch die Abfolge von Haus- und
Stadtwirtschaft einging, ohne dies allerdings mit irgendwelchen konkre-
ten historischen Verhéltnissen in Verbindung zu bringen.2” Damit, daB die

25 Bongard-Levin, Grigorij Michajlovi¢/Ljapustina, Elena Valer'evna, Vjateslav fvanov i
dissertacija |.M. Grevsa po istorii rimskogo zemlevladenija (Wjatscheslaw Iwanow und
die Dissertation von .M. Grews Uber die Geschichte des rémischen Grundeigentums,
russ.), in: Vestnik drevnej istorii 247, 2003, S. 178-209, hier S. 183f. (hinfort: Bongard-
Levin/Ljapustina, lwanow). - Zu Grews vgl. auch unten, S.39f., Anm. 61.

26 Unten, S.76-81. Ob die besondere Hervorhebung der ,Wasserservituten* unten,
S.369, einen Nachklang zu Perozzi darstellt, erscheint fraglich.

27 Weber, Agrarvorlesungen, Bl. 321f.
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Gesamtentwicklung im gegebenen Zusammenhang nur soweit von Be-
deutung sei, als eine ,praki[isch] continuierl[liche} Entwicklung oder Ein-
flisse auf das geltende |:deutsche:| R[echt] vorhanden® seien, begriun-
dete er am SchluB dieser Einleitung, warum er im folgenden ,rdckwdrts"
bis zum rémischen Recht gehe.?8 Dementsprechend stellte er dann in
§ 2 und 3 die ,rémische Agrarverfassung” bzw. ,Grundherrlichkeit und
Gutswirtschaft bis zur Karolingerzeit® dar. Dabei hielt er sich, mit Aus-
nahme des knappen letzten Abschnitts Gber die Zeit von der Vélkerwan-
derung bis zu den Karolingern, in groBem Umfang an die Ergebnisse
seiner ,Rémischen Agrargeschichte®. Ein Hinweis auf Mommsens
Besprechung von 1892,2° Angaben zur GroéBe des ursprunglichen rémi-
schen Landgebiets (ager Romanus antiquus)®® und wenige andere De-
tails gehen Uber das bereits in der Habilitationsschrift Dargelegte hinaus.
Die Emanzipation der Plebejer bestand nach der hier verwendeten
Ausdrucksweise in der Beseitigung ihrer ,feudalen* Abhangigkeit.3! Auch
hier fehlt nicht der Hinweis auf den in Rom durch die private Nutzung
des ager publicus entstandenen .agrar[ischen] Capitalismus‘32 Uber das
Ende des rémischen Imperiums notierte Weber lapidar: ,Zerfall des Rei-
ches in Gutsbezirke*.33 § 4 dieser Vorlesung galt, teilweise im AnschluB
an Meitzen, Kelten und Slaven bis ins 19. Jahrhundert, § 5 der ,germa-
nischen Agrarverfassung"”, wobei Weber zu Beginn summarisch als ,alte-
ste Nachrichten® einige Stellen aus Caesar und Tacitus nannte.34

Die zum 1. Oktober 1894 erfolgte Berufung Max Webers auf das Frei-
burger Ordinariat fir Nationaldkonomie und Finanzwissenschaft, das er
als Nachfolger von Eugen von Philippovich Ubernahm, bedeutete eine
merkliche Zasur auch in seiner Beschaftigung mit dem Altetum. Zwar
war ein Hauptmerkmal bereits der ,R6mischen Agrargeschichte® Max
Webers besonderes Interesse an den sozialen und 6konomischen
Zusammenhangen des Rechts®® und hat er jedenfalls in Freiburg (anders

28 Weber, Agrarvorlesungen, Bl. 323.

29 Vgl. oben, S.7.

30 Vgl. unten, S.628, Anm.92.

31 Weber, Agrarvorlesungen, Bl. 328. ,Rechtliche Emanzipation des Grundeigentums”
bzw. ,Sieg der von patrimonialen wie gemeinwirtschaftlichen Lasten freien Individual-
wirtschaft” hatten Webers Formulierungen in der ,Rémischen Agrargeschichte® gelau-
tet (MWG /2, S.205).

32 Weber, Agrarvorlesungen, Bl 336.

33 Ebd., BI. 160.

34 Ebd., Bl 311.

35 Bereits in seinem Habilitationsgesuch vom 22. Oktober 1891 hatte Weber aus-
dricklich formuliert, es sei ihm darum gegangen, ,einige Probleme der rdmischen
Rechtsgeschichte unter Zuhilfenahme wirtschafts- und sozialhistorischer Gesichtspunk-
te zu behandeln* (MWS /2, S.194). In seiner Freiburger Antrittsvorlesung ,Der Natio-
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